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W O L F G A N G L I P P M A N N 

Die Handelsniederlassungen 
der Italiener und 
Deutschen in Brügge 

Gotik versus Renaissance 

Renaissanceformen waren in der ersten Hälf te des 15 .Jahrhun­
derts selbst in Italien keine Selbstverständlichkeit ­ dauer te es doch, nach­
dem sie in Mitteli talien und in Neapel schnell Fuß gefasst hat ten , bis ca. 
1450/60, dass sie auch in Nordi ta l ien langsam ihre Verbreitung f a n d e n ' . 
Eines meiner Anliegen besteht darin, das Verhalten italienischer Handels ­
niederlassungen im Ausland vor diesem kul turhis tor ischen Hinte rg rund zu 
untersuchen. Brügge dient hier als eine Fallstudie. Speziell stellt sich die 
Frage, inwieweit sich die Rivalitäten der inneritalienischen Fürs tentümer 
und Staaten in Brügge bemerkbar machten . Die Medici , die in Brügge eine 
ihrer zahlreichen Handelsnieder lassungen hat ten, aber auch das H a u s Ara­
gon in Neapel , zeichneten sich in Italien durch eine Kunstpoli t ik aus, die 
u.a. darin bestand, jeweils die besten Künstler oder Musiker einzustellen und 
diese gegenseitig zu vermit teln2 . Welche Rolle spielt diesbezüglich Brügge, 
wohin auch die anderen italienischen Staaten wirtschaft l iche und politische 
Kontakte hatten? 

Die italienischen Handelsnieder lassungen in Brügge 

Brügge war, wie k a u m eine andere europäische Stadt, im 15. Jahr ­
hunder t ein bedeutendes Handelszen t rum, w o neben Spaniern und Portu­
giesen vor allem zahlreiche Italiener und Deutsche ihre Handelsniederlas­
sungen hat ten und Waren aus aller Welt gehandel t sowie Finanzgeschäfte 
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jeglicher Art abgewickelt wurden3. Anlässlich eines Besuchs des Landesher­
ren Philipps des Guten (1419­1467) fand 1440 ein prunkvoller Festzug in 
Brügge statt, der Schlüsse auf die wirtschaftlich­politische Konstellation der 
einzelnen ausländischen Nationen erlaubt. An dem Festzug nahmen 136 
hanseatische, also hauptsächlich niederdeutsche, aber auch Kölner sowie 
skandinavische Händler4, 48 kastilische und nicht weniger als 150 italie­
nische Kaufleute teil. Die zahlenmäßig dominierende Gruppe der Italiener 
bestand aus je 40 venezianischen und mailändischen, 36 genuesischen und 
22 florentinischen, aber nur 12 lucchesischen Kaufleuten5. Unklar ist die 
Anzahl der portugiesischen, katalanischen, baskischen und vor allem der 
französischen und englischen Kaufleute, die in diesem Dokument auffallen­
derweise nicht genannt werden, aber z.T. schon seit dem 13. Jahrhundert in 
Brügge wiederholt verzeichnet sind6. 

Anlässlich der Hochzeit Karls des Kühnen (1467­1477) fand 1468 wie­
der ein Festumzug statt, an dem erneut die Venezianer an erster Stelle ritten; 
ihnen folgten nun 20 Florentiner. Erst dann kamen die zahlenmäßig erheb­
lich stärkeren Genuesen, insgesamt 108 an der Zahl. Schließlich folgten die 
Spanier mit 34 Teilnehmern, und den Schluss des Zuges bildeten die deut­
schen Kaufleute, mit 108 Personen ebenfalls eine sehr große Gruppe. Der 
Chronist bemerkt, dass die Italiener einheitlich in violettes Tuch gekleidet 
waren7. 

Es ist nicht verwunderlich, dass gerade die Venezianer, als die älteste der 
vier italienischen Handelsniederlassungen, den Festumzug anführten. Ihre 
Vertretung, bzw. wie es damals hieß, ihr Konsulat oder ihre Universität8, ist 
seit 1322 dokumentiert. In chronologischer Reihenfolge ist dann die Han­
delsniederlassung der Stadt Lucca (1369 gegründet) zu nennen, deren Kauf­
leute beim Festumzug auffallenderweise nicht erwähnt werden9. 1397 er­
folgte die Gründung der genuesischen Handelsniederlassung, 1427 schließ­
lich die der Florentiner10. 

Alle vier italienischen Nationen besaßen eigene Häuser. Zuerst bezog die 
ökonomisch weniger in Erscheinung tretende Stadt Lucca ein eigenes Ge­
bäude (1377)". Zwanzig Jahre später eröffneten fast zeitgleich Venedig 
(1397) und Genua (1399) ihre Handelsvertretungen, wobei Venedig ein 
Haus mietete12, während Genua sich ein stattliches neues Gebäude errich­
tete: Es handelt sich um eines der wenigen vollkommen aus Steinquadern 
erbauten Bauwerke der Stadt (Abb. 2). Die Fassade ist zudem im Erdge­
schoss durch flache Bögen mit Schlusssteinen gegliedert, die Köpfe ­ bärtige 
Männer mit einem Turban (eine Anspielung auf die Orientalen, von denen 
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Genua einen Teil seiner Ware bezog?) sowie einen Frauenkopf in zeitgenös­
sischer Tracht ­ darstellen; das Obergeschoss weist monumentale Spitzbö­
gen auf. 1441 wurde die Handelsniederlassung rückseitig durch einen An­
bau vergrößert, der als Residenz für den Konsul diente'3. 

Endlich entschloss sich um 1430 auch die florentinische Handelsdele­
gation, ein eigenes Versammlungs­, Verwaltungs­ und Handelsgebäude zu 
beziehen, das sie am selben Platz errichtete, an dem die venezianischen und 
genuesischen Vertretungsbauten standen'4 (Abb. 1). 
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Das florentinische Konsulat in Brügge 

In diesem Kontext ist vor allem die florentinische Handelsnieder­
lassung von Interesse; sind es doch die Jahre, in denen Filippo Brunelleschi 
in Florenz seinen Stil der sogenannten antikisierenden Renaissance reali­
siert'5 und Cosimo de' Medici il Vecchio (1389­1464) selbst im Exil in Ve­
nedig 1433­1434, »die Überlegenheit des ihm vertrauten heimatlichen 
Idioms«16 zu demonstrieren versucht, auch wenn er daran z.T. scheitert. 

Umso erstaunter ist man daher, wenn man sich das Gebäude der floren­
tinischen Handelsniederlassung vor Augen führt. Kein Neubau wurde in 
Angriff genommen. Vergebens sucht man nach mittelitalienischen Renais­
sanceelementen, obwohl doch seit 1439 die Medici­Familie durch ein pro­
minentes Familienmitglied in Brügge bezeugt ist'7. Ebenso überraschend 
ist, dass kein einziges Dekorationselement (oder eine entsprechende Fresko­
darstellung) nachzuweisen ist, das als Anspielung auf die Stadt Florenz an­
gesehen werden könnte l 8 . Die Genuesen hatten immerhin oberhalb des Ein­
gangs in einem Relief den drachentötenden S. Giorgio dargestellt, den 
Stadtpatron, der in Genua als Stadtemblem allgegenwärtig ist, sowie das 
Stadtwappen angebracht. 

Im Gegensatz zu den Genuesen, die ihre Handelsniederlassung um 1440 
durch einen Anbau erheblich vergrößerten, begnügten sich die Florentiner ­
vielleicht bedingt durch ihre geringere Anzahl an Kaufleuten ­ mit einem 
Haus, das in seinen Ausmaßen nicht viel größer als ein durchschnittliches 
Wohnhaus war I 9 . An derselben Stelle steht noch heute ein Haus aus dem 
18.Jahrhundert, das die ursprünglichen Umfassungsmauern beibehalten 
haben dürfte. Dieses ist viel bescheidener, als es die Darstellung auf dem 
Stadtplan von Marcus Gheeraerts von 1562 vermuten lässt (Abb. 3). 

Und in der Tat handelte es sich bei dem von den Florentinern gegen 
1430 erworbenen Gebäude um ein ehemaliges spätgotisches Wohnhaus, 
das nicht nur in seinen Maßen, sondern auch in seinem Erscheinungsbild 
Wohnhäusern wohlhabender Familien entsprach, wie z. B. einem, das einst 
am Markt stand z°. Wie dieses wies auch das der Florentiner vier Fenster­
achsen auf, wobei die Fenster der übereinanderliegenden Geschosse durch 
lisenenartige Wandstreifen zusammengefasst waren. Im Gegensatz zum ein­
stigen Haus am Markt zeichnete sich die florentinische Handelsniederlas­
sung ­ zuzüglich des Erdgeschosses ­ durch zwei vollwertige Hauptstock­
werke aus. Bei beiden Häusern wurden die Dachzone und der Dachgiebel 
durch eine Art Attikazone verdeckt, hinter der sich ein reduziertes Dachge­
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schoss befand. Vor allem aber ist das Haus der Florentiner durch vier fialen­
artige Ecktürmchen ausgezeichnet ­ ein Charakteristikum, das kaum ein 
Wohnhaus in Brügge aufweisen kann. Meistens sind solche Ecktürmchen 
speziellen Verwaltungs­ und Residenzgebäuden vorbehalten21. 

Bedeutsam war die Lage der florentinischen Handelsniederlassung: Das 
Haus lag am Ende einer wichtigen Straßenachse, der Vlamingstraat, die sich 
zu einem Platz öffnete, an dem ­ wie bereits erwähnt ­ die 1399 errichtete 
genuesische Handelsniederlassung lag und wo sich schräg gegenüber die 
Venezianer eingemietet hatten (Abb. 2). Der Platz galt als etwas Besonderes: 
Wie man zeitgenössischen Quellen entnehmen kann, geht der Begriff Börse 
auf diese Platzsituation mit den angrenzenden italienischen Handelshäu­
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sern zurück (bzw. auf den Namen der Familie van der Buerse, die dort ihr 
Haus hatte)22. Damit wird zugleich eine entscheidende Funktion der drei 
italienischen Häuser deutlich: Sie (bzw. der davorliegende Platz) dienten als 
Finanz­ und Geldbörse; dafür waren die italienischen Handelsvertretungen 
berühmt. Viele Herrscher, speziell die flämischen, nutzten sie als Kreditinsti­
tute, weshalb Brügge sehr bald zu einem führenden Bankenzentrum wurde. 
Angesichts der bescheidenen Ausmaße der florentinischen und veneziani­
schen Häuser muss man folgern, dass Lagerhallen keine große Rolle spiel­
ten, auch wenn z. B. zwischen Genua und Brügge ein Vertrag bestand, wo­
nach die Genuesen sich verpflichtet hatten, ihre Waren zuerst in Brügge an­
zubieten2 '. Aus diesem Grund wies ihr Keller einen großen Lagerraum auf. 

Wieso erneuerten die Florentiner nicht die Fassade oder errichteten wie 
die Genuesen ein gänzlich neues Haus? Und warum verzichteten sie bei 
ihrem Haus auf Renaissanceelemente, wie sie ihnen aus ihrer Heimat ge­
wohnt waren? Und das, obwohl das Gebäude seit 1430 bis ca. 1516/20 ­
also fast ein Jahrhundert lang ­ als Handelsniederlassung diente! Zudem ist 
dies die Zeit, in der die Medici in Florenz ihre Macht weitgehend gefestigt 
hatten und durch die Vermittlung zahlreicher Künstler ihre Rolle als Kunst­
mäzene und Förderer der mittelitalienischen Renaissancekunst überall in 
Italien, ja Europa ausbauten24: Auch nach Flandern haben die Medici nach­
weislich florentinische Renaissancewerke vermittelt, z.B. importierten sie 
für den Bischof in Tournai ein Grab von Andrea della Robbia25. 

Es wird sicherlich nicht daran gelegen haben, dass die Medici Brügge als 
zu unbedeutend einstuften, um sich dort zu engagieren. Sicherlich auch 
nicht daran, dass kein dynastischer Bezug zu den regierenden Herzögen be­
stand. Auch dürften die städtischen Bauvorschriften kaum eine Rolle ge­
spielt haben; sie waren meistens so vage gehalten, dass sie kein besonderes 
Hindernis darstellten. Vielmehr dürfte ein anderer Grund ausschlaggebend 
gewesen sein: Möglicherweise wollten die Medici ihr Image als Kaufleute 
verlieren, d.h. fortan vor allem als Fürsten auftreten, da einige Geldge­
schäfte im 15. Jh. nur noch Juden vorbehalten waren und Handel und Geld­
geschäfte auch in Flandern als etwas Niedriges galten, z.T. sogar auf der 
Straße abgewickelt wurden. Deswegen war es wohl aus der Sicht der Medici 
wenig sinnvoll, sich für das Handelshaus ihrer Nation einzusetzen26. 

Zudem kann man der Beschreibung der Festumzüge und insbesondere 
der Abfolge der einzelnen Nationen entnehmen, dass die Venezianer in 
Brügge eine Führungsrolle innehatten; und bekanntlich fand der mittelita­
lienische Renaissancestil zu Beginn des 15.Jahrhunderts in Venedig keine 
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Beachtung 2 7 . Es könn te daher fü r die Florentiner nicht ra tsam gewesen sein, 
sich mittels einer neuart igen und auffäll igen Architektur ins Rampenl icht zu 
stellen. Nicht zufälligerweise werden alle italienischen Nat ionen bei dem 
Festaufzug von 1468 eine einheitliche violette Kleidung getragen haben ­
und dies, obwohl die italienischen Staaten in ihrer Heimat of tmals unter­
einander rivalisierten und sich sogar bekriegten. Z u d e m ist es fraglich, ob 
die Medici im Falle der Handelsnieder lassung von Brügge wirklich freie 
Entscheidungsgewalt hat ten und einen komplet ten Neubau hät ten anord­
nen und durchsetzen können ­ handel te es sich doch nicht um einen re­
präsentat iven Bau der Familie Medici , sondern um einen Bau des Staates 
Florenz. Auch in Mai land , wo die Medici wahrl ich keinen Grund hat ten, 
große politische Vorsicht walten zu lassen, erkennt m a n die Tendenz, zwar 
ihre private Residenz im >modernen< Renaissance­Stil errichten zu lassen, 
die Handelsnieder lassung aber eher in traditionell gotisierendem Stil zu 
hal ten 2 8 . 

Es muss die Frage gestellt werden, wieweit die Zeitgenossen den durch 
die Medici postulierten neuen Stil all'antica guthießen und sich eingesetzt 
hät ten , Geld dafür zu investieren. Waren nicht auch in Florenz einige an­
fangs eher abwar tend gegenüber dem neuen Stil all'antica} Und wie stark 
haben nicht künstlerisch ausgebildete Kaufleute damals Stilunterschiede 
w a h r g e n o m m e n , d. h. die Charakter is t ika eines gotischen Brügger Hauses 
von denen eines Florentiner Renaissancehauses erkennen können? Sie wer­
den wohl bemerkt haben, dass die Stockwerke etwas flacher als zu Hause 
in Italien waren; ferner wird ihnen aufgefallen sein, dass Details wie Tür­
schlösser oder Fenstergläser anders waren (aber vielleicht wurden gerade 
diese nach dem Erwerb des Hauses durch die Florentiner verändert?) . Doch 
was Gesims und Dach betr iff t , muss die florentinische Handelsniederlas­
sung in Brügge mittelitalienischem Formempf inden entsprochen haben. Der 
Bau hatte im Gegensatz zu sonstigen Häusern in der Stadt kein Giebeldach, 
sondern das Dach war hinter einem Gebälk bzw. einer wenig vorkragenden 
Att ikazone versteckt. Und die von den Italienern gern kritisierten Spitzbö­
gen best immten diesen Bau auch nicht. Die Fassade war durch die lisenen­
artigen Wandstreifen und die aneinandergereihten Fenster klar gegliedert 
und entsprach somit heimischem Formempf inden , d . h . prinzipiell dem 
Struktur ierungsprinzip eines tradit ionellen mittelitalienischen Wohnbaues 
der Renaissance. 
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4 Brügge , H o f van Bladel in 
in d e r N a a l d e n s t r a a t 19: 
Blick auf d e n I n n e n h o f 
m i t d e n T o n d i von L o r e n z o 
d e ' M e d i c i u n d se ine r 
G a t t i n C i a r i c e O r s i n i 
( a n g e b l i c h 1 5 . J h . ) 
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Das Medici-Kontor in Brügge 

In diesem Kontext ist ein weiteres Gebäude zu untersuchen: 
der Hof van Bladelin, der noch heute seinen Namen dem Erbauer, Pieter 
Bladelin (ca. 1410-1472) verdankt, der ein enger Berater des flandrischen 
Herzogs und herzoglicher Schatzmeister war. Das kurz vor 1450 errichtete 
Wohnhaus wurde 1466 von Piero de' Medici (1416-1469) erworben, der 
u. a. dem vorderen Bauteil einen rückwärtigen Flügel anfügen und im Hof, 
angeblich 1469 29, zwei Medaillons mit den Büsten von Lorenzo de' Medici 
und seiner Gattin, Ciarice Orsini, anbringen ließ (Abb.4). 1480 ging der 
Komplex an Tommaso Portinari (gest. 1501 in Florenz) über, der 1455-
1497 in Brügge lebte und 15 Jahre lang die Medici-Bankfiliale leitete30. 
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5 Brügge, H o f van Bladelin 
in der Naaldenstraat 19: 
Schlusssteine der G e w ö l b e 
im Portikus des H o f e s 

f* m&4 
Das in den Jahren 1966-1973 sanierte und dabei z.T. rekonstruierte 

Wohnhaus ist insofern für unsere Diskussion von Interesse, als es Bauele­
mente aufweist, die als typisch italienisch gelten können. Ich meine nicht die 
beiden steinernen Tondi im Hof, auch nicht die Schlusssteine mit dem Me­
dia­Wappen, die die Gewölbe der Toreinfahrt zieren (Abb. 5); ebensowenig 
die Schnitzarbeiten an den Deckenbalken, die das Medici­Wappen zeigen 
sowie eine Devise »Semper«, die als die von Piero de' Medici identifiziert 
wird Vor allem dürften zwei Bauelemente von den italienischen Besitzern 
als heimisch angesehen worden sein: zum einen die über mehrere Seiten her­
umführende Hofloggia (Abb. 6), die für Brügge einzigartig ist und bereits 
wenige Jahrzehnte später zugebaut wurde '2 (vermutlich weil die Arkaden 
in dem kühleren Klima als unpraktisch empfunden wurden; die Form der 
Arkaden ist im Detail allerdings nicht italienisch, vielmehr handelt es sich 
um spätgotische Bögen), und zum anderen der um 1480 ausgebaute große 
und hohe Saal, der von einem Kamin beheizt wird (der Saal bestand angeb­
lich schon vor den Umbauten der Medici, ist demnach keine spätere Hinzu­
fügung). 

Hierbei handelt es sich um Bauelemente, die oftmals in der italienischen 
Architektur vorkommen, aber nicht um Motive im typischen italienischen 
Renaissancestil. Wie beim Gebäude der Handelsniederlassung haben auch 
hier die florentinischen Auftraggeber sich damit zurückgehalten, ihre spezi­
fischen Architekturformen einzuführen. Möglicherweise lag es auch daran, 
dass das Haus einst einem engen Berater des flandrischen Herzogs gehört 
hatte und es als Ehre angesehen wurde, dieses zur Verfügung gestellt zu be­
kommen. Eine Umgestaltung wäre deshalb unangebracht gewesen. 

Die Handelsniederlassungen der Italiener und Deutschen in Brügge 



6 Brügge, H o f van Bladelin 
in der Naaldens traat 19: 
Portikus im H o f 

Es stellt sich zudem gerade bei Tommaso Port inar i (142.8-1501) die 
Frage, ob er nicht die Kunstfert igkeit der Flamen besonders schätzte, ist 
doch mit seinem N a m e n der berühmte Port inar i ­Altar (um 1475) von H u g o 
van der Goes verbunden , den er mit großen M ü h e n und Kosten 1483 nach 
Florenz über führen ließ, um ihn auf dem H a u p t a l t a r der Kirche des Hospi ­
zes von S. M a r i a Nuova , S. Egidio, aufstellen zu lassen3 3 . 

Zusammenfas send lässt sich sagen, dass die i talienischen Handels ­
niederlassungen, aber auch einzelne Persönlichkeiten wie Piero de ' Medici 
bzw. sein Sohn Lorenzo il Magnif ico keine Kulturpoli t ik betr ieben, die 
eine unmit te lbare Verbrei tung florentinischer Renaissanceformen in Brügge 
zur Folge gehabt hätte. Es ist bezeichnend, dass Michelangelos Statue Ma­
donna mit Kind nicht von einem Italiener nach Brügge gebracht , sondern 
von einem flämischen K a u f m a n n namens Moscheron erworben wurde 3 4 . 

M a n darf wohl annehmen , dass zwischen Italienern und Nieder ländern 
eine gegenseitige Bewunderung der künst ler ischen Leistungen bestand: Die 
Florentiner schätzten die flämischen Tapisserien und Tafelgemälde, speziell 
die perfekte Malweise und den starken Realismus 35. Dass die Anerkennung 
der gegenseitigen künstlerischen Leistungen auch eventuell durch die bei­
derseitige positive wirtschaft l iche Situation geförder t wurde , darf angenom­
men werden. Eine Rolle mögen auch politische Erwägungen gespielt haben. 
O b die Bewunderung der flämischen Malerei durch die Florent iner auch 
mit einer Wertschätzung der flämischen Archi tektur verbunden war, kann 
ich a n h a n d von Quellen nicht belegen, prinzipiell ausschließen möchte ich 
es nicht. 
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Die Italiener waren Gäs te in einem f remden Land, wenngleich wohlgelit­
tene und z. T. auch sehr angesehene. Und sie hat ten sich teilweise schon so 
sehr integriert, dass sie hohe Beraterposten am Hof von Burgund innehat­
ten. Nich t nur Tommaso Port inar i , auch der Lucchese Giovanni di Arrigo 
Arnolfini (gest. 1472) war als Berater Karls des Kühnen t ä t ig , 6 . W a r u m soll­
ten sie sich daher mittels einer anderen Architektur hervor tun bzw. distan­
zieren? Vor allem hingen die Handelsvortei le von alten Verträgen mit dem 
burgundischen Hof ab, die stets wieder bestätigt werden mussten. Als H a n ­
delsnat ion k a m Florenz keine pr imäre Rolle zu. Und gilt nicht noch heute in 
der Wirtschaf t , dass unbegründe te Veränderungen Irr i tat ionen hervorrufen 
und man daher eventuell sogar Verluste riskiert? 

Und schließlich ging es den Medici , wie R. Strohm fü r die Musikge­
schichte nachgewiesen hat , hauptsächl ich d a r u m , in Flandern gute Geschäf­
te zu machen und sich mit hochwert iger Ware (Tapisserien, Malerei) einzu­
decken, sowie ­ wie er h e r v o r h e b t , 7 ­ gute Sänger einstellen, mit denen sie 
in ihrer i talienischen Heima t glänzen konnten , u m somit dor t ihren 
Mach tansp ruch festigen zu können '8 . Im fernen Brügge hingegen versuchte 
man die Kontraste der einzelnen italienischen Staaten herunterzuspielen, 
um gute Verträge aushandeln zu können . 

Die deutsche und die baskisch­biscayische 
Handelsnieder lassung 

Anders sah es bei den Handelsnieder lassungen der Hanse und der 
baskisch­biscayischen Nat ion aus. Die Handelsnieder lassung der Deut­
schen Hanse , die 1 4 7 8 ­ 1 4 8 1 errichtet wurde , prunk te mit einer prachtvol­
len Architektur , und der Bau des baskisch­biscayischen Handelshauses , der 
zu Beginn des 16. Jah rhunde r t s erneuer t wurde , war das erste Hande l shaus 
mit antikisierenden Rena i s sance fo rmen , 9 ; zudem war es in Brügge vermut­
lich das größte Hande l shaus überhaup t . 

In beiden Fällen kann man sagen, dass gerade die wirtschaft l ich schwä­
cheren Nat ionen sich die größten und aufwendigs ten G eb äu d e leisteten. In 
keiner Zusammens te l lung konnte ich das Handelsvolumen der baskisch­
biscayischen Nat ion feststellen oder N a m e n bedeutender baskisch­biscayi­
scher Kaufmannsfami l i en eruieren. Ebenso scheint die Hanse gegenüber der 
Konkurrenz of tmals benachteil igt gewesen zu sein, zumal gerade um 1480 
die Anzahl der deutschen Kaufleute in Brügge rasant a b n a h m 4 0 . Und ge­
genüber den italienischen Bankiers und Vermittlern von Luxusgütern aus 
dem Mit te lmeer raum mussten die deutschen Kaufleute in Brügge ­ von süd­
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7 Brügge, ehem. H a u s 
der Deu tsch en H a n s e , 
sog . Ooster l ingenhui s 
(erbaut ca. 1 4 7 8 - 1 4 8 1 ) : 
Z e i c h n u n g von 1602 

deutschen Bankhäusern , zumal den Augsburgern abgesehen ­ eher wie 
Transpor tun te rnehmer w i r k e n 4 ' . 

Aber betrachten wir das H a u s der Deutschen Hanse , das sog. Ooster ­
lingenhuis, n ä h e r 4 2 (Abb. 7). Ein Jahr nach der Heirat der burgundischen 
Herzogstochter , Mar ia , mit dem späteren deutschen Kaiser Maximi l ian 
(1477) bat die Deutsche Hanse , ihr Gebäude erneuern zu dürfen . Daraufh in 
baute sie ca. 1 4 7 8 ­ 1 4 8 1 dieses Haus . Architekt war Jan vanden Poele4 3 . Es 
liegt an einem Seitenkanal etwas abseits vom Hande l szen t rum der Stadt. 

Schon auf den ersten Blick fällt die Ballung von nobil i t ierenden Archi­
tekturdetai ls auf: die fialenartigen Ecktürmchen , das Zinnenkranzges ims , 
der Verzicht auf ein Giebeldach (besonders auffal lend die Flachterrasse4 4) , 
der hohe Turm, der von einer Statue Kaiser Friedrichs III. (reg. 1452.­1493) 
bekrönt wird 4 5 . Dass diese Statue in der Tat den regierenden Kaiser dar­
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der Deutschen Hanse 
(erbaut 1 5 6 4 - 1 5 6 8 ; 
zerstört 1893) 
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stellte, wird in zeitgenössischen D o k u m e n t e n e r w ä h n t 4 . Sie musste fü r die 
Einheimischen eher provokat iv wirken, denn Brügge gehörte zu diesem 
Ze i tpunk t noch nicht zum Hl. Römischen Reich Deutscher Nat ion , auch 
wenn man damals dem Deutschen Reich gegenüber recht positiv eingestellt 
war 4 7 . Da das Gebäude in zahlreichen Darstel lungen der Zeit verewigt 
worden ist, muss m a n davon ausgehen, dass es beachtet und bewunder t 
wurde 4 8 . Die offensichtlich propagandis t ische und provokat ive Gestal t des 
Gebäudes muss im Sinne eines vom Renaissancedenken best immten Selbst­
bewusstseins bzw. eines stärkeren Nat iona l i smus verstanden werden . 

M a n muss daher von einem neuzeitlichen Baugehaben sprechen, auch 
wenn stilistisch gesehen, k a u m Renaissanceformen feststellbar sind (allein 
der kleine Port ikus zum Hof hin weist of fenkundig eine klassische Säulen­
stellung auf, doch muss seine Dat ierung offen bleiben). 

Es handel t sich hierbei um keinen Einzelfall: auch im benachbar ten und 
konkur r ie renden Antwerpen prunk ten die Deutschen mit einer imposanten 
Handelsnieder lassung (Abb. 8). N a c h d e m die Hanse u m 1563, demnach 
später als die anderen Nat ionen , ihr offizielles Domizil nach Antwerpen 
verlegt hat te 4 9 , errichtete sie dor t 1 5 6 4 ­ 1 5 6 8 nach den Plänen von Cornelis 
Floris ein neues Gebäude , das im Frühjahr 1569 bezogen werden konnte . 
Der Bau war mit 150 Kammern überdimensional groß angelegt, zumal in 
den darauf fo lgenden Jahren nur ein Fünftel belegt werden konnte 5 0 . Die 
neue Nieder lassung war nicht nur funkt iona l anders konzipier t als die in 
Brügge, da sie zahlreiche Lagerräume im Erdgeschoss au fwe i s t 5 ' , sondern 
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auch formal: Durch die dominierenden Mauerflächen und die antikisieren­
de Portalarchitektur wurde ein klarer Bezug zur italienisierenden Renais­
sancearchitektur hergestellt. Dieser Bezug war schon durch die Wahl des 
Architekten gegeben, der zuvor, 1561-1565, das Rathaus von Antwerpen 
errichtet hatte, das durch seine klassische Säulenarchitektur auffällt52. 

Die Einführung der Renaissancekunst 
in Brügge nach 1515 

Antikisierende Renaissanceelemente wurden in Brügge erst spät 
heimisch, wenn auch früher als in Antwerpen53. Ausschlaggebend für die 
Einführung der neumodischen Formen in Brügge waren Festumzüge zu 
Ehren Karls V., zuerst 1515, als seine Großjährigkeit gefeiert wurde, und 
dann 1520, als seine Krönung zum Kaiser, die in Aachen stattgefunden 
hatte, begangen wurde. Für diese triumphalen Einzüge in die Stadt wurden 
prachtvolle Festarchitekturen errichtet. Zeitgenössische Quellen berichten 
von ihrer Farbigkeit; sie waren gold und blau bemalt. Ihr Aussehen wurde in 
Holzschnitten und Miniaturen festgehalten54. Sie wiesen nach Art der An­
tike eine Pilastergliederung auf, ferner Tondi, Festons und Grotesken, aber 
auch zahlreiche für die damaligen Zeitgenossen exotische Figuren, wie z. B. 
Putti oder Drachen bezwingende Kriegerinnen. 

Wenige Jahre später, 1534-1537, wurde auf der Burg eine neue Stadt­
kanzlei, die sog. Greffe, errichtet55, wo die Baumeister in der Anwendung 
der Renaissance­Schmuckelemente wie Säulen und Tondi schwelgten, ob­
zwar die Struktur des Gebäudes der traditionellen Baukunst der Spätgotik 
verpflichtet blieb (Abb. 9). Durch diesen Bau sowie durch einen monumen­
talen Kamin von Lancelot Blondeel (1496-1577) im angrenzenden Gebäu­
de, der Franc56, waren die antikisierenden Renaissanceformen in Brügge 
etabliert. Es verwundert daher nicht, dass in der Folgezeit Renaissancemo­
tive auch an Privathäusern und Gebäuden von Institutionen auftreten: Der 
Dominikaner Jan de Witte, 1528-1530 Bischof von Cuba und Begründer 
eines Lehrstuhls für Altphilologie und Theologie in Brügge57, bediente sich 
dieser neuen Schmuckelemente beim Bau seines um 1530-1550 errichteten 
Wohnhauses 58. Dieses weist auf der langgestreckten Seitenfront übereinan­
dergestellte Säulchen und ein komplexes System von verkröpften Gebälk­
teilen auf. Man kann davon ausgehen, dass der Auftraggeber eine humanis­
tisch gebildete Persönlichkeit war, die zugleich mit der politisch leitenden 
Oberschicht der Habsburger in Verbindung stand, zumal er Testamentsvoll­
strecker von Cornelis van Baersdorp (gest. 1565), dem Leibarzt von Kaiser 
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TO Brügge, Sint­Jor isgi lde, 
sog. J o g h o f ( e rbau t 
1541/45) , D a r s t e l l u n g 
von 1 6 4 1 

Karl V, gewesen ist. Wahrscheinlich hatte er während seiner Aufenthalte in 
Spanien aber auch in Italien die Renaissancekunst kennengelernt. 

Als zweites Beispiel aus der gleichen Zeit sei das zum Joghof gehörige 
Gebäude der Sint­Jorisgilde genannt, das durch eine Jahreszahl an der Fas­
sade 1541 datiert ist59 (Abb. 10). Auch hier werden die Elemente der antiki­
schen Säulenordnung mit ihren Basen, Kapitellen und Gebälken als Gliede­
rungsmotive für die Fassade benutzt. 

Der antikisierende Renaissancestil ist somit in Brügge zeitlich mit der 
Machtübernahme durch die Habsburger und speziell durch den designier­
ten Kaiser Karl V. verbunden60. Anspielungen auf das antike Kaisertum 
mögen im Vordergrund gestanden haben. 

Seit einigen Generationen weilten zahlreiche Italiener im Lande, und 
trotzdem war es nur ausnahmsweise zu Importen von Renaissancekunst­
werken gekommen61. Woher jetzt der Gesinnungswechsel? Möglicherweise 
resultierte er aus der veränderten wirtschaftlich­politischen Situation. Be­
kanntlich war die wirtschaftliche Blütezeit Brügges vorbei. Politische Aus­
einandersetzungen mit den habsburgischen Machthabern62 und zudem die 
Versandung der Meereszufahrten ab 1480 führten allmählich und ab 1520 
verstärkt zur wirtschaftlichen Lähmung der Stadt6 ' . 

Die Einführung des antikisierenden Baustiles der Renaissance in Brügge 
war zunächst eine Erscheinung von Randgruppen wie der baskisch­biscayi­
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sehen Nation. Zum Tragen kam der Stil erst, als die wirtschaftliche Kraft 
Brügges sich im Niedergang befand und man sich von dem neuen Herrscher 
Karl V. einen Aufschwung erhoffte64 bzw. es zu einer politischen Kehrtwen­
de kam (Brügge hatte zuvor die Habsburger bekämpft). 

Aber bedeutet die Renaissance nicht auch in Italien einen politisch und 
wirtschaftlich bedingten Bruch mit der Vergangenheit und ist dieser meis­
tens nicht auch mit einem Wechsel einer althergebrachten Regierungselite 
verbunden? Haben sich nicht gerade Herrscher der Antikenrezeption be­
dient, die sich in Legitimationszwang befanden, Herrscher, die allein auf­
grund ihres Willens, einen politischen Neuanfang zu wagen, vom Volk als 
neue Regierende akklamiert worden waren? Gramaccini spricht angesichts 
der Kunstpolitik der Scaliger in Verona, die u. a. darin bestand, die antike 
Arena instand zu setzen und nach antikem Vorbild Reiterdenkmäler auf­
zustellen, von der »Not der Illegitimität«65. Historisch vergleichbar ist die 
Situation in Mailand und Neapel ein paar Jahrhunderte später: Alfons V. 

Die H a n d e l s n i e d e r l a s s u n g e n de r I ta l iener u n d D e u t s c h e n in Brügge 2­49 



(1416-1458) erobert 1442 Neapel66 und vertreibt den letzten Anjou-König 
Rene (1434­1480); in Mailand übernimmt der Feldherr Francesco Sforza 
(1401­1466), ein Nachfahre eines durch militärische Stärke berühmt ge­
wordenen Bauernsohnes, 1450 die Macht, nachdem er zuvor eine Tochter 
aus dem Herrscherhaus der Visconti geheiratet hatte67. Beide Herrscher 
konnten auf keine besonders rühmliche (Herrscher­)Tradition zurück­
blicken. Sie wollten einen sowohl politischen wie auch sozial­wirtschaft­
lichen Umschwung durchsetzen, nachdem zuvor Kriege und bürgerkriegs­
ähnliche Zustände die Staaten zutiefst erschüttert hatten: die Parallele zum 
Augusteischen Zeitalter ist evident und dürfte den Stil all'antica mitbe­
stimmt haben68. Und was war näherliegend, als auf die römische Antike zu 
verweisen, deren monumentale Zeugnisse gerade in Verona, aber auch in 
Neapel (Abb. u ) jedem ins Auge fielen. 

Vergleichbar ist auch die Situation in Florenz. Hier lösten die Medici 
nach der problematischen Eroberung von Lucca und den erfolglosen Krie­
gen an der Seite Mailands die Familie Albizzi ab, konnten aber dafür keine 
besondere Legitimation vorweisen69. Ähnliches gilt, auch wenn man hier 
einschränken muss, für Federico da Montefeltro (1422­1482) in Urbino: 
Zwar herrschte das Haus Montefeltro seit 1213 über die Stadt, doch war 
Federico da Montefeltro ein unehelicher Sohn, wenn nicht gar nur ein 
Enkel des vorletzten Grafen und war von dem letzten rechtmäßigen Erben 
vom Hofe entfernt worden; aus diesem Grund hatte er seine Jugend z. T. in 
Venedig und Mantua verbracht70. 

Nicht zuletzt sollte man Venedig erwähnen: Die Einführung der mittel­
italienischen Renaissance fällt just mit der Eroberung Konstantinopels, dem 
Wegfall wichtiger Gebiete und der Angst zusammen, wichtige Handelsbe­
ziehungen zu verlieren bzw. wirtschaftlich große Einbußen hinnehmen zu 
müssen71: eine Situation, die mit derjenigen Brügges um 1500 vergleichbar 
ist; in beiden Zentren wird eine wirtschaftliche und politische Krise zum 
auslösenden Moment für die Einführung des antikisierenden Renaissance­
stils. 

250 W O L F G A N G L I P P M A N N 



Anmerkungen 

1 Vgl. Hollingsworth, Mary: Patronage in 
Renaissance Italy from 1400 to the Early 
Sixteenth Century. London 1994. Siehe 
auch unten Anm. 27-28 . 

2 Bekannt ist die Entsendung Giuliano da 
Sangallos (um 1443-1516) nach Neapel 
und Mailand (wie Anm. 24); wie R. Strohm 
nachgewiesen hat, war diese Praxis auch 
bei Musikern und Organisten in Italien 
üblich; vgl. Strohm, Reinhard: The rise of 
European music 1380­1500. Cambridge 
1993, bes. S. 600­601 . 

3 Vgl. die Beiträge zu den einzelnen Natio­
nen im Band: Vermeersch, Valentin (Hrsg.): 
Bruges et l'Europe. Antwerpen 1992 (das 
Werk erschien auch in englischer, nieder­
ländischer und deutscher Sprache, doch 
lag mir nur die französische Edition vor). ­
Vgl. zusammenfassend zuletzt Esch, Ar­
nold: Brügge als Umschlagplatz im Zah­
lungsverkehr Nordeuropas mit der römi­
schen Kurie im 15. Jahrhundert: die vati­
kanischen Quellen. In: Jörn, Nils; Para­
vicini, Werner; Wernicke, Horst (Hrsg.): 
Hansekaufleute in Brügge, Teil 4: Beiträge 
der Internationalen Tagung in Brügge, 
April 1996. Frankfurt a. M., Berlin, Bern 
u. a. 2000 (= Kieler Werkstücke, Reihe D: 
Beiträge zur europäischen Geschichte des 
späten Mittelalters, Bd. 13), S. 109­137. 

4 Zu der Quelle, dass es 1457 sogar mehr als 
200 deutsche Kaufleute in Brügge gewesen 
sein sollen, vgl. Paravicini, Werner: Bruges 
et PAllemagne. In: Vermeersch 1992 (wie 
Anm. 3), S. 99­126, bes. S. 101­102,104. ­
Die Nürnberger Kaufleute trafen 1362 
eigene Handelsvereinbarungen mit Brügge 
und die schwäbische Große Ravensburger 
Handelsgesellschaft (Societas Magna 
Mercatorum Alemaniae), die bis ca. 1530 
Bestand hatte, besaß ebenfalls eine eigene 
I landelsniederlassung in Brügge; vgl. 
Blockmans, Wim: Bruges, centre commer­
cial europeen. In: Vermeersch 1992 (wie 
Anm. 3), S. 47. 

5 Vgl. Vandewalle, Andre; Geirnaert, Noel: 
Bruges et PItalie. In: Vermeersch 1992 (wie 

Anm. 3), S. 182­205, bes. S. 190. ­ Vgl. 
auch Blockmans 1992 (wie Anm. 4), S. 52. 

6 Eine der ältesten Handelsniederlassungen 
in Brügge überhaupt war die katalanische, 
die bereits 1330 gegründet wurde (also 
wenige Jahre nach der venezianischen) und 
ein Haus seit dem 14. Jh. besaß; es folgte 
1428 die kastilische, die 1483 ein eigenes 
Haus bezog und nach ihrer Rückkehr 
1494 ein neues geschenkt bekam; zur bas­
kisch­biskayischen Handelsniederlassung 
siehe unten u. a. Anm. 39. Zudem gab es 
eine spanische Waage, die für die Zeit bis 
1556/57 gesichert ist. 
Zahlenmäßig ebenfalls beachtlich war 
neben den Schotten auch die Gruppe der 
englischen Kaufleute, die ein eigenes Haus 
domus Anglorum (Spiegelrei 13) und sogar 
eine eigene Waage besaßen (ca. 1315­1586 
bezeugt); vgl. Carson, Patricia: Bruges et 
les iles Britanniques. In: Vermeersch 1992 
(wie Anm. 3), S. 129 ff. ­ Vgl. hierzu auch 
Ryckaert, Marc: Brügge. Brüssel 1991 
(= Historische Stedenatlas van Belgie), 
S. 107. ­ Speziell zum Haus vgl. Devliegher, 
Luc: Les maisons ä Bruges. Inventaire de­
scriptif. Liege, Lannoo 1975, S. 376­377, 
Abb. 879 (in der flämischen Ausgabe 1968, 
Bd. 2, S. 337­338) ­ Alle diese Nationen 
treten bei dem Festzug nicht in Erschei­
nung; vgl. auch Blockmans 1992 (wie Anm. 
4), S. 52. ­ Über die Präsenz französischer 
Kaufleute äußert sich insbesondere Pero 
Tafur in seinem Reisetagebuch »Andancas 
e viajes por diversas partes del mundo 
avidos« von ca. 1436­38 (in der Edition 
von Marcos Jimenez de la Espada. Madrid 
1995, S. 134). ­ Vgl. auch Dieck, Ingo: 
Hansische Älterleute und die Brügger 
Führungsschicht. In: Jörn; Paravicini; 
Wernicke 2000 (wie Anm. 3), S. 71­84 , 
bes. S. 78. 

7 Chronik von Oliver de la Marche (»Me­
moires 1435­1488«); zit. nach de Roover, 
Raymond: Money, Banking and Credit 
in mediaeval Bruges. Italian Merchand­
Bankers Lombards and Money­Changers. 
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A S t u d y in t h e O r i g i n s of B a n k i n g . C a m ­
b r i d g e , M a . 1 9 4 8 , S. 2 1 , 2 3 . ­ D i e Ein igke i t 
d e r dre i N a t i o n e n e r k l ä r t sich vie l le icht 
a u c h d u r c h den gegen d a s e x p a n d i e r e n d e 
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w u r d e . In d e r A u s ü b u n g i h r e r R e l i g i o n 
w a r e n die i t a l i en i s chen N a t i o n e n sich w e n i ­
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A n m . 3), S. 185, 1 8 6 , 1 8 9 ­ 1 9 0 . ­ Vgl. a u c h 
de R o o v e r 1 9 4 8 (wie A n m . 7) , S. 19. 
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i t a l i en i schen H a n d e l s v e r t r e t u n g e n vgl. ins­
bes . de R o o v e r 1 9 4 8 (wie A n m . 7) , S. 17 f f . 
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R o o v e r 1948 (wie A n m . 7) , S. 20 . ­
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s u n g d e r l o m b a r d i s c h e n P f a n d v e r l e i h e r 
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ge l t en k o n n t e ; vgl. V e r m e e r s c h 1 9 9 2 (wie 
A n m . 3), S. 190. ­ A u c h P i a c e n z a k ö n n t e ­
a u f g r u n d se ines b e a c h t l i c h e n H a n d e l s v o l u ­
m e n s ( 1 3 7 8 ­ 7 9 g e n a u soviel w i e Vened ig 
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e XIV. In: Atti del le I. e R. A c c a d e m i a di 
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A n m . 31 . 

10 Vgl. V a n d e w a l l e , A n d r e ; G e i r n a e r t , N o e l : 
Bruges et l ' I ta l ie . In: V e r m e e r s c h 1 9 9 2 
(wie A n m . 3) , S. 1 8 5 ­ 1 8 8 . ­ Speziel l f ü r 
G e n u a vgl. P a r m a , E l e n a : G e n o a ­ B r u g e s : 
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(= I ta l ia e i Paesi Bassi , Bd. 4) , S. 7 9 ­ 9 6 . ­
F ü r die n e u e f o r c i e r t e See­ u n d W i r t s c h a f t s ­
po l i t i k von F l o r e n z n a c h d e r E r o b e r u n g 
von Pisa u n d L i v o r n o vgl. Salvini , R o b e r t o : 
Banch ie r i f i o r e n t i n i e p i t t o r i di F i a n d r a . 
M o d e n a 1984 , bes . S. 5. 

11 Es lag in d e r G r a u w e r k e r s s t r a a t , E c k e 
N a a l d e n s t r a a t . U m 1394 w u r d e ein n e u e s 
H a u s u n w e i t d e r N a a l d e n s t r a a t , E c k e 
K u i p e r s s t r a a t e r w o r b e n , w o n o c h h e u t e 
ein H o t e l Lucca an d a s G e b ä u d e e r i n n e r t ; 
vgl. V e r m e e r s c h 1 9 9 2 (wie A n m . 3) , S. 188 
f f . L u c c a w a r ein b e d e u t e n d e s Z e n t r u m 
d e r S e i d e n p r o d u k t i o n , a u c h w u r d e n d o r t 
G o l d b r o k a t s t o f f e u n d Velou re herges t e l l t . 

12 D a s G e b ä u d e ist n i c h t m e h r e r h a l t e n u n d 
genere l l s c h l e c h t d o k u m e n t i e r t . 
Z u r k o n k r e t e n F u n k t i o n d e r V e r t r e t u n g e n 
ä u ß e r t sich R a y m o n d de R o o v e r z. B. im 
Fall d e s H a u s e s d e r L u c c h e s e n : Es sei zu­
g le ich »a t r a d e a s s o c i a t i o n , a soc ia l c l u b 
a n d a r e l i g ious b r o t h e r h o o d f o r m e d t o 
p r o m o t e t h e d e v o t i o n t o t h e V o l t o S a n t o , 
t h e n a t i o n a l c u l t of L u c c a « ­ de R o o v e r 
1948 (wie A n m . 7) , S. 1 7 ­ 1 8 . W a h r s c h e i n ­
lich gil t dies pr inz ip ie l l a u c h f ü r die a n d e ­
ren i t a l i en i schen H a n d e l s n i e d e r l a s s u n g e n . 

1 ; S o w o h l d e m Bau clor I Luises 1 ;•;•> .ils .im Ii 
d e r E r w e i t e r u n g 1441 w a r e n w i c h t i g e H a n ­
d e l s v e r e i n b a r u n g e n mit d e n f l a n d r i s c h e n 
H e r z o g v o r a n g e g a n g e n : 1395 e n t s c h e i d e n ­
de Z u g e s t ä n d n i s s e d u r c h H e r z o g P h i l i p p 
den G u t e n , 1434 w i e d e r n e u e H a n d e l s p r i v i ­
leg ien ; vgl. V e r m e e r s c h 1992 (wie A n m . 3), 
S. 1 8 5 ­ 1 8 6 (zur B a u g e s c h i c h t e vgl. d o r t , 
S. 1 8 7 ­ 1 8 8 ) . ­ Vgl. a u c h D e v l i e g h e r 1975 
(wie A n m . 6) , S. 4 1 4 ­ 4 1 7 , A b b . 9 7 9 ­ 9 9 1 
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(in der f lämischen A u s g a b e von 1968 , Bd. 2, 
S­ 3 6 7 ­ 3 7 0 » A b b . 7 7 2 ­ 7 8 4 ) . 

14 Das f l o ren t in i sche G e b ä u d e lag an de r 
A c a d e m i e s t r a a t N r . 1 (Ecke V l a m i n g s t r a a t ) , 
d a s genues i sche u m die Ecke, jetzt Vla­
m i n g s t r a a t N r . 33 , d a s venez ian i sche einst 
g e g e n ü b e r : V l a m i n g s t r a a t N r . 37. 

15 1 4 1 9 ­ 1 4 2 4 w u r d e d a s O s p e d a l e degli 
Innocen t i e r r i ch te t , 1421 die a l t e Sakris te i 
von S. L o r e n z o b e g o n n e n (1418 in Auf­
t r ag gegeben , Sakris tei 1428, Kirche erst 
1460 vol lende t ) ; seit 1417 b e f i n d e t sich die 
Kuppe l von S. M a r i a del Fiore im Bau. 

16 H u s e , N o r b e r t ; Wolte r s , W o l f g a n g : Venedig 
­ Die Kuns t der Rena i s sance : A r c h i t e k t u r , 
Sku lp tu r , Male re i 1 4 6 0 ­ 1 5 9 0 . M ü n c h e n 
1996 [ 1 1 9 8 6 ] , S. 19. M i c h e l o z z o Miche lozz i 
( 1 3 9 6 ­ 1 4 7 2 ) e r r i ch t e t e im A u f t r a g von 
C o s i m o il Vecchio eine Bibl io thek f ü r das 
B e n e d i k t i n e r k l o s t e r S . G i o r g i o M a g g i o r e in 
Venedig , die in d e n n ä c h s t e n J a h r z e h n t e n 
s p u r l o s v e r s c h w a n d . C o s i m o s Versuch, die 
Fassade von S. G i o r g i o M a g g i o r e neu zu ge­
s t a l t en , w u r d e als u n p a s s e n d e m p f u n d e n . 

17 Z u r G r ü n d u n g der Brügger Zweig f i l i a l e 
de r Medic i vgl. Esch 2 0 0 0 (wie A n m . 3), 
S. 1 2 0 ­ 1 2 1 . 

18 Es ist nich t auszusch l i eß en , dass auf d e m 
Stich von A n t o n Sande r (lat.: Sanderus ) a u s 
se inem Werk »Flandr i a i l lus t ra ta« (Köln 
1641) ein Fresko nich t w i e d e r g e g e b e n ist, 
z u m a l die D a r s t e l l u n g ers t von 1 6 4 1 ­ 1 6 4 4 
s t a m m t (also gu t ein J a h r h u n d e r t nach der 
Sch l i eßung der H a n d e l s n i e d e r l a s s u n g ) ; 
eventue l l w a r e n auch einst wie in R o m bei 
den f l o r en t i n i s chen W o h n h ä u s e r n (Ecke 
Via G i u l i a / V i a del C o n s o l a t o ) kle ine 
Reliefs mit de r f l o r en t i n i s chen Lilie ange­
b r a c h t ; vgl. Sale rno , Luigi ; Spezzafe r ro , 
Luigi; T a f u r i , M a n f r e d o : Via Giul ia ­ u n a 
u t o p i a urban i s t i ca del 500 . R o m a 1973 , 
A b b . S. 2 6 1 . Auch ist auf de r g r o b e n Stich­
d a r s t e l l u n g nich t zu e r k e n n e n , o b eventue l l 
die f i a l ena r t igen T ü r m c h e n mit l i l ienar t igen 
Absch lus s s t e inen b e k r ö n t gewesen s ind . 

19 Z u m Vergleich sei d a s f l o ren t in i sche Kon­
s u l a t s g e b ä u d e in R o m , 1541 fer t igges te l l t , 
a n g e f ü h r t , d a s 1 8 6 0 ­ 6 1 v e r ä n d e r t u n d 
1888 im Z u g e de r S c h a f f u n g des C o r s o 

Vi t to r io E m a n u e l e II ze r s tö r t w u r d e . Der 
Bau b e s a ß e ins t e inen g r o ß e n I n n e n h o f ; 
vgl. Pie t range l i , C a r l o (Hrsg . ) : G u i d a 
r iona le di R o m a , R i o n e V: P o n t e , Teil 4. 
R o m a 3 i 9 8 i , S. 26. Z u m K o m p l e x g e h ö r t e n 
n o c h et l iche W o h n h ä u s e r (siehe obige 
A n m . 18) sowie Paläs te , die N a t i o n a l k i r c h e 
S . G i o v a n n i dei Fioren t in i u n d ein H o s p i z . 

20 Das H a u s M a r k t , N r . 18 w u r d e zu Beginn 
des 19. Jhs . abger i s sen bzw. u m g e b a u t ; 
vgl. Devl iegher 1975 ( w ' e A n m . 6), S. 2 2 0 , 
A b b . S. 218 u n d A b b . 500 . 

21 W i e z. B. d e m H a u s der s ieben T ü r m e 
( H o o g s t r a a t N r . 8), d a s im 14. J h . e r r i ch t e t 
w o r d e n ist u n d im 18. J h . V e r ä n d e r u n g e n 
erl i t t ; vgl. Devl iegher 1975 (wie A n m . 6), 
S. 1 2 6 ­ 1 2 9 , A b b . 2 9 8 ­ 3 0 4 (in de r f l ämi ­
schen A u s g a b e von 1968 , Bd. 1, S. 1 3 1 ­ 1 3 4 , 
bes. A b b . 2 3 1 ­ 2 3 2 ) . ­ Dass der Bau als 
e t w a s Besonderes angesehen w u r d e , er­
k e n n t m a n d a r a u s , dass es in zen t r a l e r Posi­
t ion auf d e m G e m ä l d e Die sieben Wunder­
werke von Brügge (Septem admirationes 
civitatis brugensts) von Pieter Ciae i ssens 
d . Ä . ( 1 4 9 9 / 1 5 0 0 ­ 1 5 7 6 ) darges te l l t ist; 
Bild von ca . 1550 (Brügge, Beg i jnho f ) ; 
vgl. Vermeersch 1992 (wie A n m . 3), S. Iii, 

22 Alle drei lagen an d e m s e l b e n Platz , de r 
nach d e m H a u s Ter Buerse ( V l a m i n g s t r a a t 
N r . 35) Börse bzw. Börsenp la t z hieß . Vgl. 
G u i c c a r d i n i , Lodov ico : Desc r i t t i one [ . . . ] 
di tu t t i i Paesi Bassi, a l t r imen t i det t i G e r ­
m a n i a in fe r io re . A n t w e r p e n 1567, S. 6 7 : 
». . . usavano 8c a n c o r ' hoggi per r a d d o t t o 
d e lo ro negoc i j u s a n o essa piazza o Borsa , 
[ . . . ] d i e d e r o a n c o as imi l i t ud ine & usanza 
del la lo ro di Bruggia , il n o m e di Borsa 
a quel le piazze & l u o g h i . . . « , zit. nach 
Devl iegher 1975 (wie A n m . 6), S. 4 1 9 . ­
Siehe auch o b e n A n m . 8. ­ Über die Vor­
k ä m p f e r r o l l e de r I ta l iener im e u r o p ä i s c h e n 
K r e d i t w e s e n vgl. d e R o o v e r 1948 (wie 
A n m . 7) , S. 13. ­ Siehe auch A n m . 27. ­
Das 1 laus Ter Buerse ist 145 3 da t i e r t 
u n d 1947 s t a rk r e s t au r i e r t w o r d e n ; vgl. 
Devl iegher 1975 (wie A n m . 6) , S. 4 1 8 ­ 4 2 1 , 
A b b . 9 7 8 , 9 9 2 ­ 9 9 6 (in der f l ämi schen 
Ausgabe von 1968, Bd. 2, S. 3 7 0 ­ 3 7 3 , 
A b b . 7 8 5 ­ 7 8 8 ) . 
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23 Bevor sie die W a r e n a c h E n g l a n d e x p o r ­
t i e r t e n ; vgl. d e R o o v e r 1 9 4 8 (wie A n m . 7), 
S. 16. ­ Z u d e n als L a g e r h a l l e n d i e n e n ­
d e n K e l l e r r ä u m e n vgl. V e r m e e r s c h 1 9 9 2 
(wie A n m . 3), A b b . auf S. 54. ­ T r a d i t i o n e l l 
l i e fe r t en d ie I t a l i ene r G e w ü r z e a u s d e m 
O r i e n t , f e r n e r A l a u n ( z u m F ä r b e n ) u n d 
Seide (vor a l l em G e n u a u n d L u c c a ) s o w i e 
P a r f ü m u n d F r ü c h t e . 

24 Als Beispie le se ien u . a . M a i l a n d u n d N e a ­
pel g e n a n n t , w o h i n in be iden Fäl len G i u l i a ­
n o d a S a n g a l l o (um 1 4 4 3 - 1 5 1 6 ) g e s a n d t 
w u r d e , u m M o d e l l e in den n e u e s t e n F o r ­
m e n zu r ea l i s i e r en , d ie zug le ich d e m H a u s e 
d e ' M e d i c i E h r e u n d R u h m e i n b r i n g e n 
so l l t en ; vgl. P a t e t t a , L u c i a n o : L ' a r c h i t e t t u r a 
del Q u a t t r o c e n t o a M i l a n o . M i l a n o 1987, 
S. 3 0 8 . ­ Vgl. a u c h M i l l o n , H e n r y ; L a m ­
p u g n a n i , V i t t o r i o M a g n a g o ( H r s g . ) : Ri­
n a s c i m e n t o d a Brune l l e sch i a M i c h e l a n g e ­
lo: la r a p p r e s e n t a z i o n e d e l l ' a r c h i t e t t u r a . 
M i l a n o 1 9 9 4 , S. 3 5 8 - 3 5 9 . - Vgl. a u c h 
G o m b r i c h , E r n s t H a n s : T h e Ear ly M e d i c i 
as P a t r o n s of Ar t . In: Ders . : N o r m a n d 
F o r m . Stud i e s in t h e a r t of t h e R e n a i s s a n c e 
( C o l l e c t e d essays , 2), L o n d o n 1 9 6 6 , S. 3 5 -
57, bes . S. 54 (h ier w e i s t er auf d ie E n t s e n ­
d u n g F i l i p p i n o Lipp i s n a c h R o m u n d w a h r ­
sche in l i ch a u c h A n t o n i o P o l l a i u o l o s n a c h 
M a i l a n d h in ) . 

25 Vgl. G r u n z w e i g , A r m a n d : C o r r e s p o n d a n c e 
de la f i l ia le de Bruges des M e d i c i , Bd. [, 
Brüssel 1 9 3 1 , 8 . X X I V , A n m . 19, zit . n a c h 
de R o o v e r 1 9 4 8 (wie A n m . 7) , S. 2 2 . 

2 6 Z u d e n P f a n d g e s c h ä f t e n , d ie in F l o r e n z a b 
1 4 3 7 v o r a l l em J u d e n v o r b e h a l t e n w a r e n , 
vgl. d e R o o v e r 1948 (wie A n m . 7) , S. 347. -
Z u r B e w e r t u n g von H a n d e l u n d G e l d g e ­
s c h ä f t e n in F l a n d e r n vgl. d e R o o v e r , S. 22 . -
Vgl. a u c h G i r o u a r d , M a r k : Die S t a d t . M e n ­
s c h e n , H ä u s e r , Plä tze . Eine K u l t u r g e s c h i c h ­
te . F r a n k f u r t a . M . , N e w York 1987 [engl . 
N e w H ä v e n , L o n d o n ' 1 9 8 5 1 , 5 . 1 7 , 1 4 2 . 

27 Als ers te R e n a i s s a n c e b a u t e n in Vened ig 
ge l t en d ie Ca ' del D u c a ( 1 4 6 1 beg . , d e r e n 
A u f t r a g g e b e r j e d o c h d e r M a i l ä n d e r H e r z o g 
is t) , d a s A r s e n a l ( E i n g a n g s t o r u m 1 4 6 0 
e r r i c h t e t u n t e r d e m D o g e n P a s q u a l e M a l i ­
p i e ro , dessen G r a b a u c h e ines d e r R e n a i s ­

s a n c e g r ä b e r in Vened ig ist ; k u r z z u v o r 
w a r K o n s t a n t i n o p e l 1453 g e f a l l e n ; f ü r die 
w e i t e r e n v e n e z i a n i s c h e n Ver lus te s .u . 
A n m . 71 ) s o w i e d ie K i r c h e n S. M i c h e l e in 
Isola ( 1 4 6 9 - 1 4 7 8 ) u n d S. G i o b b e ( 1 4 5 0 -
1 4 9 3 ) , f e r n e r d ie K i r c h e S. Z a c c a r i a (ab 
1 4 4 4 e r r i c h t e t ) , a b e r ers t a b c a . 1 4 8 0 im 
R e n a i s s a n c e s t i l w e i t e r g e f ü h r t , a ls genere l l 
R e n a i s s a n c e f o r m e n in Vened ig ih re Ver­
b r e i t u n g f a n d e n . Vgl. H u s e ; W o l t e r s 2 1 9 9 6 
(wie A n m . 16), S. 1 9 - 2 2 . ­ Ü b e r die po l i ­
t i s c h ­ w i r t s c h a f t l i c h e n S c h w i e r i g k e i t e n u n d 
die K u n s t p o l i t i k Vened igs vgl. a u c h H o l ­
l i n g s w o r t h 1994 (wie A n m . 1), S. 1 1 2 , 1 1 5 . 
Z u r s t a r k e n W i r t s c h a f t s k r a f t d e r Venez ia ­
n e r s .o . A n m . 9. ­ Z u d e m s c h e i n t d ie Börse 
in B r ü g g e auf e ine ä h n l i c h e I n s t i t u t i o n 
a m R i a l t o z u r ü c k z u g e h e n , d ie z u m i n d e s t 
sei t 1 4 2 4 b e z e u g t ist; vgl. G i r o u a r d 1987 
(wie A n m . 26) S. 105. 

28 In M a i l a n d l ieß C o s i m o d e ' M e d i c i c a . 
1 4 5 5 - 1 4 5 9 d e n P a l a z z o del B a n c o M e d i c i 
( E n d e d e s 19. J h s . z e r s t ö r t ) auf e i n e m 
G r u n d s t ü c k e r r i c h t e n , d a s er v o m F ü r s t e n 
F r a n c e s c o S f o r z a g e s c h e n k t b e k o m m e n 
h a t t e . Bei d e m mit g o t i s c h e n Bi fo ren e r r i ch ­
t e t en Pa las t , d e r z w a r ein a n t i k i s i e r e n d e s 
R e n a i s s a n c e p o r t a l s o w i e G e s i m s e all'antiai 
b e s a ß , h a n d e l t e es s ich a l s o im G e g e n s a t z 
zu d e r B r ü g g e r H a n d e l s n i e d e r l a s s u n g u m 
ein d i r e k t von d e n M e d i c i e r b a u t e s G e b ä u ­
de . W ä h r e n d im B a n k g e b ä u d e f u n k t i o n a l e 
u n d t r a d i t i o n e l l e A r c h i t e k t u r e l e m e n t e ­ be­
s o n d e r s im H o f ­ v o r h e r r s c h t e n , ze ig te d e r 
e h e m . M e d i c i ­ P a l a s t a n d e r P o r t a Vercel l ina 
s t ä r k e r e r e p r ä s e n t a t i v e A r c h i t e k t u r , u. a . 
k l a r e r e a n t i k i s i e r e n d e B a u f o r m e n , w i e z. B. 
e ine N i s c h e n w a n d im I n n e n h o f ; vgl. Pate t t a 
1987 (wie A n m . 24) , S. 2 6 6 - 2 7 4 , 3 0 8 - 3 1 3 -

29 1 4 6 9 w a r d a s J a h r d e r E h e s c h l i e ß u n g , 
even tue l l a u s d i e s e m Anlas s w u r d e n d ie 
M e d a i l l o n s a n g e b r a c h t ( fa l ls es sich n i c h t 
u m n a c h t r ä g l i c h , l ange n a c h d e m W e g g a n g 
d e r M e d i c i a n g e b r a c h t e T o n d i h a n d e l t ; 
vgl. die r e s t a u r a t i v e n M a ß n a h m e n im Ver­
lauf d e s 17. J h s . a n a n d e r e n G e b ä u d e n in 
Brügge : s i ehe z. B. A n m . 4 3 ) . J e d e n f a l l s 
h a n d e l t es sich u m b e s o n d e r s g u t e r h a l t e n e 
W e r k e n i c h t ­ i t a l i e n i s c h e r K ü n s t l e r (die 
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Konso len u n d Schlusss te ine in den w e t t e r ­
ge schü tz t en G e w ö l b e n s ind a u f f a l l e n d e r ­
weise s t ä r k e r verwi t t e r t ) . 

30 Vgl. Vermeersch 1 9 9 z (wie A n m . 3), 
S. 198. ­ Vgl. auch Devos , Patr ick: Brügge 
h e r w o n n e n s c h o o n h e i d . Tien jaar m o ­
n u m e n t e n z o r g te Brügge. Tiel t , Amster ­
d a m 1975, S. 163. ­ Devl iegher 1975 
(wie A n m . 6), S. 2 3 7 u n d A b b . 5 4 8 ­ 5 4 9 . 

3 1 Vgl. Devl iegher 1975 ( w ' e A n m . 6), S. 2 4 0 
u n d A b b . 5 5 7 ­ 5 5 8 (in de r f l ämischen Aus­
g a b e von 1968 , Bd. 2, S. 2 2 3 , A b b . 418) . 
Hins ich t l i ch de r M ö g l i c h k e i t , dass de r 
H o f einst in G r a f i t t o ­ T e c h n i k ausges t a t t e t 
war , vgl. Tijs , Rutge r : Arch i t ec tu re Rena i s ­
sance et B a r o q u e en Belgique. L'her i tage 
de Vitruve et l ' evo lu t ion de l ' a r ch i t ec tu re 
d a n s les Pays­Bas m e r i d i o n a u x , de la Re­
na i s sance au B a r o q u e . Brüssel 1999 , S. 15. 

i 1 Zu den s t a rken E r n e u e r u n g e n , U. a. der 
te i lweise frei r e k o n s t r u i e r t e n H o f l o g g i a 
(auch w e n n drei bis vier A r k a d e n n o c h 
heu te or ig ina l sind u n d wahr sche in l i ch 
wei te re sich a n s c h l i e ß e n d e v e r m u t e t w e r ­
den d ü r f e n ) vgl. Devos 1975 ( w ' e A n m . 30) , 
S. 1 6 6 ­ 1 6 7 . ~ Z u m te i lweise ers t nach 
1500 e r fo lg t en A u s b a u des K o m p l e x e s 
vgl. Devl iegher 1975 ( w ' e A n m . 6), S. 242 : 
»La pa r t i e Orienta le d e la c o u r i n t e r i eu re 
n ' e t a i t pas e n c o r e e n t i e r e m e n t c lose en 
1562, d ' a p r e s le p lan de M . G e r a r d s . . . « . 

33 Der Al ta r miss t 2 5 3 x 3 0 4 c m , die Seiten­
flügel jeweils 2 5 3 x 1 4 1 c m ; er w u r d e per 
Schiff ü b e r G i b r a l t a r u n d Sizilien bis 
nach Pisa t r a n s p o r t i e r t u n d d o r t auf ein 
kle ineres Schiff u m g e l a d e n ; vgl. D h a n e n s , 
El isabe th : H u g o van der Goes . A n t w e r p e n 
1998, S. 251 . ­ Schon 1473 h a t t e der ä l t e re 
Tei lhabe r der M e d i c i ­ B a n k in Brügge , 
A g n o l o Tan i , ein G e m ä l d e von H a n s M e m ­
ling (Jüngstes Gericht) ve rmut l i ch nach 
Florenz e x p o r t i e r e n wol len , doch das Schifl 
w u r d e s a m t L a d u n g 1473 nach D a n z i g 
e n t f ü h r t , w o sich d a s G e m ä l d e n o c h h e u t e 
b e f i n d e t ; vgl. Salvini 1984 (wie A n m . 10), 
S. 3 6 ­ 3 7 (mit Abb. ) . 

34 Um 1505 von de r re ichen K a u f m a n n s ­
fami l ie M o s c h e r o n e r w o r b e n u n d de r O n z e 
Lieve V r o u w k e r k in Brügge ges t i f t e t ; 

vgl. Vermeersch 1992 (wie A n m . 3), S. 21 , 
A b b . S. 22. 

35 Vgl. Salvini 1984 (wie A n m . 10), bes. 
S. 9 ­ 1 2 u n d S. 14, de r a l l e rd ings d a s 
Z u s a m m e n w i r k e n f l amischer und f loren­
t in ischer M a l e r s t a rk fo rc ie r t . ­ D e m g e ­
g e n ü b e r , die ku l tu re l l en U n t e r s c h i e d e be to ­
n e n d : C a s t e l f r a n c h i Vegas, Liana : I tal ien 
und F l a n d e r n : die G e b u r t de r Rena i s s ance . 
S t u t t g a r t 2 i 9 9 4 [ M i l a n o 1 1 9 8 2 ] , S. 1 4 ­ 1 6 , 
35, 5 2 ­ 5 6 , 6 5 ­ 6 6 . ­ Z u s a m m e n f a s s e n d 
Braunfe l s , W o l f g a n g : Die Kuns t im Heil i ­
gen R ö m i s c h e n Reich D e u t s c h e r N a t i o n , 
Bd. 4: G r e n z s t a a t e n im Westen u n d S ü d e n , 
d e u t s c h e Kul tu r u n d r o m a n i s c h e Kul tu r . 
M ü n c h e n 1983 , S. 28. ­ Z u m E x p o r t f l ämi ­
scher Male re i nach R o m in den J a h r z e h n ­
ten 1 4 5 0 ­ 8 0 vgl. Esch 2 0 0 0 (wie A n m . 3), 
S. 133. 

36 Vgl. D h a n e n s 1998 (wie A n m . 33) , 
S. 2 5 6 . ­ Z u r In t eg ra t ion i t a l ien ischer 
K a u f l e u t e in Brügge vgl. Vermeersch 
1992 (wie A n m . 3), S. 6 4 ­ 6 5 , 1 9 2 ­ 1 9 3 . 
­ Kri t isch ä u ß e r t sich diesbezügl ich de 
Roover 1948 (wie A n m . 7), S. 2 1 ­ 2 2 . 

37 S t r o h m 1993 (wie A n m . 2), S. 6 0 0 ­ 6 0 1 . 
Z u m I m p o r t von Tapisser ien u n d G e m ä l ­
d e n ä u ß e r t e sich bere i t s W a r b u r g , Aby: 
Fland r i s che Kuns t u n d f l o ren t in i sche 
F r ü h r e n a i s s a n c e Stud ien . In: J a h r b u c h der 
König l i chen Preuss i schen K u n s t s a m m l u n ­
gen 23 (1902) , S. 2 4 7 ­ 2 6 6 [versch iedene 
Repr in t s ) . 

38 Wie mir f r e u n d l i c h e r w e i s e Prof . Francesco 
Q u i n t e r i o mit te i l te , k a n n m a n derg le ichen 
auch in Lyon fes ts te l len , w o z u m i n d e s t 
seit 1 4 7 6 ( G r ü n d u n g s d a t u m de r f lo ren t in i ­
schen H a n d e l s z e n t r a l e ) ebenfa l l s zah l r e i che 
i t a l ien ische K a u f l e u t e ansäs s ig w a r e n (1502 
w a r e n es 4 6 Floren t ine r , ein p a a r Jah r ­
zehn t e s p ä t e r a u ß e r d e m noch 4 6 M a i l ä n ­
der , 27 Luccheser , ebensovie le G e n u e s e n , 
w ä h r e n d d o r t n u r 22 D e u t s c h e u n d ein 
Span ie r bezeugt s ind) . W i e G i u s e p p e Iaco­
n o u n d E n n i o F u r o n e in ih rer unpub l i z i e r ­
ten A b s c h l u s s a r b e i t »I m e r c a n t i banch ie r i 
f io ren t in i e l ' a r ch i t e t t u r a a Lione nel Cin­
q u e c e n t o « 1 9 9 0 / 9 1 ( D i p a r t i m e n t o di Storia 
d e l P a r c h i t e t t u r a e r e s t au ro , Univers i t ä t Flo­
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r enz ; B e t r e u e r F r a n c o Borsi u n d F r a n c e s c o 
Q u i n t e r i o ) h e r a u s g e a r b e i t e t h a b e n , d i e n t e n 
die in Lyon e r w i r t s c h a f t e t e n G e l d e r u. a . 
d e r F i n a n z i e r u n g i n n e r i t a l i e n i s c h e r Kriege . 

39 A l l e r d i n g s fä l l t d e r Bau des H a n d e l s h a u s e s 
s c h o n in die Z e i t , a ls m a n a l l g e m e i n in 
B r ü g g e im R e n a i s s a n c e s t i l b a u t e . D a s G e ­
b ä u d e w u r d e im 19. J h . d u r c h zwei W o h n ­
h ä u s e r e r s e t z t ( B i s k a j e r s p l a a t s 2 ­ 3 ) , d ie 
w e i t g e h e n d d a s u r s p r ü n g l i c h e B a u v o l u m e n 
ü b e r n e h m e n ; vgl. D e v l i e g h e r 1975 (wie 
A n m . 6) , Bd. 1, S. 2.7­2.8, A b b . 4 8 (in d e r 
f l ä m i s c h e n A u s g a b e v o n 1 9 6 8 , Bd. 1, S. 51, 
A b b . 29) . 

4 0 Z u d e n P r o b l e m e n d e r H a n s e in F l a n d e r n 
u n d H o l l a n d vgl. H a m m e l ­ K i e s o w , Rolf : 
D i e H a n s e . M ü n c h e n 2.000 (= C. H . Beck 
W i s s e n in d e r B e c k ' s c h e n R e i h e , Bd. 2131) , 
bes . S. 1 0 0 ­ 1 0 1 . ­ Vgl. a u c h P o e c k , D i e t r i c h 
W : K o n t o r v e r l e g u n g als M i t t e l h a n s i s c h e r 
D i p l o m a t i e . In : J ö r n ; Parav ic in i ; W e r n i c k e 
2 0 0 0 (wie A n m . 3) , S. 3 3 ­ 5 3 , bes . 5 0 ­ 5 1 . ­
Z u l e t z t R ö s s n e r , R e n e e : H a n s i s c h e M e m o ­
ria in F l a n d e r n . A l l t a g s l e b e n u n d T o t e n g e ­
d e n k e n d e r O s t e r l i n g e in Brügge u n d A n t ­
w e r p e n (13. bis 16. J a h r h u n d e r t ) . F r a n k f u r t 
a . M . 2 0 0 1 (= Kieler W e r k s t ü c k e , R e i h e D: 
Bei t r äge z u r e u r o p ä i s c h e n G e s c h i c h t e des 
s p ä t e n M i t t e l a l t e r s , Bd. 15), S. 7 1 ­ 7 2 . 

4 1 Eine Z u s a m m e n s t e l l u n g d e r w i c h t i g s t e n 
H a n d e l s g ü t e r bei S t a r k , W a l t e r : Ü b e r 
H a n d e l s t e c h n i k e n auf d e m B r ü g g e r M a r k t 
u m d ie W e n d e v o m 14. z u m 15. J a h r h u n ­
d e r t . In: J ö r n ; Parav ic in i ; W e r n i c k e 2 0 0 0 
(wie A n m . 3), S. 9 7 ­ 1 0 7 , bes . S. 9 9 , 1 0 7 . 
D e m n a c h lag d ie B e d e u t u n g d e r H a n s e vor 
a l l em im E x p o r t von h o c h w e r t i g e n P r o d u k ­
t e n , die sie auf d e m H e i m w e g a u s B r ü g g e 
a u s f ü h r t e n , w ä h r e n d sie n a c h B r ü g g e vor 
a l lem Bier u n d Wein s o w i e s k a n d i n a v i s c h e 
H ö l z e r u n d b ö h m i s c h e Erze , f e r n e r g e r ä u ­
c h e r t e n u n d e inge l eg t en Fisch l i e fe r t en . ­
Vgl. Paravic in i 1 9 9 2 (wie A n m . 4) , S. 116. ­
Vgl. a u c h B l o c k m a n s 1 9 9 2 (wie A n m . 4) , 
S . 4 7 . 

4 2 Vgl. zu l e t z t Devl i eghe r , Luc: H e t O o s t e r ­
l i n g e n h u i s te Brügge . In : J ö r n ; Parav ic in i ; 
W e r n i c k e 2 0 0 0 (wie A n m . 3) , S. 1 3 ­ 3 2 . 

4 3 Ü b e r d e n B a u m e i s t e r l iegen w e n i g e D a t e n 

vor . M a n w e i ß , d a s s er w e i t e r e G e b ä u d e 
in Brügge e r r i c h t e t h a t ( C h o r k a p e l l e n 
v o n St. Salva tor , F a s s a d e a m K a n a l d e r 
H e t B r u g s c h e Vri j e ) u n d bis c a . 1 5 2 0 in 
d e r S t a d t d o k u m e n t i e r t ist . 
N a c h d e m d ie D e u t s c h e H a n s e 1553 Brügge 
v e r l o r e n h a t t e , verf ie l ihr H a u s , u n d ein 
B r a n d v e r w ü s t e t e 1582 den T u r m . W i e 
a u c h bei a n d e r e n H a n d e l s n i e d e r l a s s u n g e n ­
speziel l d e r d e r F l o r e n t i n e r ­ s ind im 
17. J h . E r n e u e r u n g e n d o k u m e n t i e r t , die v o n 
d e r S t a d t Brügge f i n a n z i e r t w u r d e n ; vgl. 
D e v l i e g h e r 1975 (wie A n m . 6) , S. 1 8 1 ­ 1 8 6 , 
A b b . 4 2 6 ­ 4 3 7 (in d e r f l ä m i s c h e n A u s g a b e 
von 1968 , Bd. 2, S. 2 3 9 ­ 2 4 0 , A b b . 4 6 5 ) . 

4 4 D e r A u t o r be re i t e t e ine P u b l i k a t i o n zu d e n 
D a c h l ö s u n g e n vor , in d e r er u. a . a u c h 
e r ö r t e r n w i r d , i n w i e w e i t dieses F l a c h d a c h 
w i r k l i c h auf s p a n i s c h e V o r b i l d e r z u r ü c k ­
z u f ü h r e n ist. 

45 A m 10. Jul i 1481 w u r d e d ie S t a t u e p l a t z i e r t , 
w a s im A l l g e m e i n e n als V o l l e n d u n g s ­
d a t u m des G e b ä u d e s a n g e s e h e n w i r d ; 
vgl. D e v l i e g h e r 1975 (wie A n m . 6) , S. 181 . 
Die a n d e r e n H a n d e l s n i e d e r l a s s u n g e n 
h a t t e n auf i h r e n T ü r m e n z u m e i s t H e i l i g e n ­
s t a t u e n a u f g e s t e l l t . 
Im Juli i 4 8 6 k a m Fr ied r i ch III. p e r s ö n l i c h 
n a c h Brügge , a l l e r d i n g s n i c h t als d e u t s c h e r 
Kai se r (Brügge g e h ö r t e n i c h t z u m I (eiligen 
Reich d e u t s c h e r N a t i o n ) , s o n d e r n als ö s t e r ­
r e i ch i s che r H e r r s c h e r ; vgl. V e r m e e r s c h 
1 9 9 2 (wie A n m . 3), S. 126. Z w a r w a r 1 4 8 1 
bere i t s M a r i a von B u r g u n d , die G a t t i n 
se ines S o h n e s M a x i m i l i a n , g e s t o r b e n , d o c h 
ers t 1489 e r k a n n t e F l a n d e r n M a x i m i l i a n s 
( 1 4 8 6 ­ 1 5 1 9 ) H e r r s c h a f t s a n s p r u c h a n . 
D a r a u f h i n h a t t e P h i l i p p d e r S c h ö n e 
( 1 4 7 8 ­ 1 5 0 6 ) die R e g e n t s c h a f t sei t 1493 
i nne . Im sog . D a m e n f r i e d e n v o n C a m b r a i 
( 3 . 8 . 1 5 2 9 ) e rh i e l t Karl V. off iz ie l l die O b e r ­
h o h e i t ü b e r F l a n d e r n u n d H e n n e g a u . 

4 6 D e v l i e g h e r 1975 ( w ' e A n m . 6) , S. 181: » d o e 
w a s u p g h e s t e l d den keyse r u p d e n O o s t e r ­
l y n g e n h u u s « . ­ Vgl. a u c h Dev l i eghe r , Luc : 
H e t O o s t e r l i n g e n h u i s te Brügge . In: J ö r n ; 
Parav ic in i ; W e r n i c k e 2 0 0 0 (wie A n m . 3) , 
S. 1 3 ­ 3 2 , bes . 16, A n m . 14. 

4 7 J . H u i z i n g a b e m e r k t j e d o c h : »In d e n l e tz ten 
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J a h r e n des 15. Jhs . ha t sich in den N i e d e r ­
landen ein vorher noch nicht v o r h a n d e n e s 
geme insames Vate r landsgefüh l geregt , das 
sich nach Burgund b e n a n n t e . Z u gleicher 
Ze i t wird der ge rman i sche Teil des Landes 
[ . . . ] sich seines Übergewich t s e in ige rmaßen 
bewuss t , aber o h n e es als einen Gegensa tz 
z u m f r anzös i schen C h a r a k t e r der Regie­
rung zu e m p f i n d e n . . . « , zit. nach H u i z i n g a , 
J o h a n : Im Bann der Geschich te ­ Betrach­
tungen und Ges ta l tungen . Basel 194? 
I ' 1919] , S. * 

4 8 In diesem Z u s a m m e n h a n g e r w ä h n e n s ­
w e r t ist die Z e i c h n u n g des Kölner Bürger­
meis ters J o h a n n H a r d e n r a t h (von 1602) , 
die sich im His to r i schen Archiv in Köln 
bef inde t ; vgl. Deeters , Joach im; Mili tzer , 
Klaus (Hrsg. ) : Belgien in Köln , Kata log der 
Ausste l lung des His to r i schen Archivs der 
Stadt Köln im Belgischen H a u s . Köln 1981, 
S. 5 7 ­ 5 8 [Nr. 47] . ­ Besonders lobt A. San­
der (Sanderus) den Bau: »Inter p r i m a s 
a u t e m hasce d o m o s mer i to cense tu r d o m u s 
H a n s a e Teu ton icae seu O r i e n t a l i u m Ger­
m a n o r u m , vu lgo het O o s t e r s h u y s , in qua 
elucet mira fabr icae elegant ia 8c s u m m a 
ar t i f i c ium i ndus t r i a .« , zit. nach Sanderus , 
Anton ius : Flandr ia i l lus t ra ta , sive descr ip­
t io c o m i t a t u s istius per t o t u m t e r r a rum 
o r b e m celeberr imi . Köln 1641 [ R i 9 7 3 l , 
S. 172. ­ A u ß e r d e m sei n o c h m a l s auf das 
G e m ä l d e Die sieben Wunderwerke von 
Brügge von Pieter Ciaeissens d. Ä. hinge­
wiesen (siehe oben A n m . 21). 
Das H a u s der Deut schen H a n s e dien te 
beim N e u b a u der kast i l ischen Hande l s ­
n ieder l a s sung u m 1500 als Vorbi ld ; zur 
Baugeschich te vgl. Devl iegher 1975 
(wie A n m . 6), S. 3 6 9 ­ 3 7 0 , Abb . 8 6 0 ­ 8 6 2 
(in der f l ämischen Ausgabe von 1968, 
Bd. 2, S. 3 3 3 ­ 3 3 4 , A b b . 6 6 7 ­ 6 6 9 ) . 

4 9 Z u den D a t e n , an denen die einzelnen 
N a t i o n e n von Brügge nach A n t w e r p e n um­
zogen, vgl. Blockmans , W i m : »Hingege­
ben der Melancho l i e der A r m u t « ­ Leben 
u n d Arbei ten in Brügge 1 4 8 2 ­ 1 5 8 4 . In: 
M a r t e n s , M a x i m i l i a a n P.J. (Hrsg. ) : M e m ­
ling und seine Zei t ­ Brügge u n d die Re­
naissance . Stu t tga r t 1998, S. 30. ­ Bereits 

seit 1468 un te rh ie l t die H a n s e eine Zweig ­
stelle in A n t w e r p e n ; vgl. Deeters ; Mil i tzer 
1981 (wie A n m . 48) , S. 55. 

50 Erste Planungen f a n d e n berei ts um 1555 
s ta t t ; vgl. Rössner 2001 (wie A n m . 40) , 
S. 9 8 - 1 0 1 . ­ Bereits nach 1577 verfiel das 
neue H a u s , u n d 1587 w u r d e ein Teil des 
Mobi l i a r s versteigert ; 1593 w u r d e z u d e m 
ein Großte i l der Akten und U r k u n d e n nach 
Köln gebrach t . Das 1662 b e s c h l a g n a h m t e 
H a u s diente mil i tär i schen Z w e c k e n , bis es 
1893 bei einem Brand z u g r u n d e g i n g ; vgl. 
Deeters ; Mili tzer 1981 (wie A n m . 48) , S. 56. 

51 Das Oos te r l i ngenhu i s in Brügge weis t n u r 
einen Keller auf , der allein durch f lache 
Luken von der Straße aus zu er re ichen ist 
(gleiches gilt auch fü r das H a u s der spani ­
schen Hande l sn i ede r l a s sung) . 

52 Z u m R a t h a u s vgl. Bevers, H o l m : Das Rat­
h a u s von A n t w e r p e n (1561 -T565) . Archi­
t ek tu r und F i g u r e n p r o g r a m m . Hi ldeshe im, 
Z ü r i c h , N e w York 1985 (= Studien zur 
Kunstgesch ich te , 28). 

53 Z u s a m m e n f a s s e n d zur E i n f ü h r u n g der 
i ta l ienis ierenden Rena i s sance all'antica 
vgl. Bevers 1985 (wie A n m . 52), S. 1 4 - 1 6 . 

54 Als die Feier l ichkei ten am 15. J a n . 1515 in 
Brügge s t a t t f a n d e n , t rug Karl V. berei ts 
den Titel H e r z o g von Burgund (vgl. N e t t e , 
H [ e r b e r t | : Karl V. H a m b u r g 1979 ( R i 9 9 o ) 
(= Rowoh l t s M o n o g r a p h i e n , 280) , S. 18). -
Die b e m a l t e n Fes ta rch i t ek tu ren w u r d e n 
von Remy de Puys durch 33 Holzschn i t t e 
publ iz ier t , bzw. sind im C o d . 2591 der 
Wiene r H o f b i b l i o t h e k fes tgeha l ten , der 
M a r i a von U n g a r n , Schwes te r Karls V. und 
Sta t tha l t e r in der N i e d e r l a n d e , gehör te . 
Weniger gut sind die Fes ta rch i t ek tu ren 
von 1520 d o k u m e n t i e r t . Vgl. Giemen , 
Paul: Lancelo t Blondeel und die A n f ä n g e 
der Rena i ssance in Brügge. In: Giemen , 
Paul (Hrsg. ) : Belgische K u n s t d e n k m ä l e r , 
Bd. 1 - 2 . M ü n c h e n 1923, Bd. 2, S. 1 - 4 0 , 
bes. S. 3 4 - 3 8 . 

55 Der Bau, der durch ein D a t u m o b e r h a l b des 
D u r c h g a n g e s über der Eselsgasse da t i e r t 
ist (1537) , w u r d e von Jean Wallo t gep lan t , 
die A u s f ü h r u n g lag bei Chr i s t i an Sixdeniers 
( b e k a n n t 1 5 2 9 - 4 5 ) ; Sixdeniers w a r d a m a l s 
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ein s e h r a n g e s e h e n e r B a u m e i s t e r , d e r z u v o r 
d a s e b e n f a l l s a n d e m Pla tz l i egende Trep-
p c n g c b ä u d e d e r Hei l ig Blu t ­Kape l l e e r b a u t 
h a t t e ( 1 5 2 9 ­ 3 4 ) ­ e i n e n Bau in s p ä t g o t i ­
s c h e n F o r m e n (sog. F l a m b o y a n t s t i l ) . 

56 D a s P r e i s a u s c h r e i b e n f a n d 1528 s t a t t ; voll­
e n d e t w a r es u m 1 5 3 0 ; vgl. G e m e n 1 9 2 3 
(wie A n m . 54) , S. ( 8 ­ ) 1 0 ­ 1 3 . 

57 Vgl. G e i r n a e r t , N o e l ; V a n d a m m e , L u d o : 
K u l t u r u n d M e n t a l i t ä t . In : M a r t e n s 1 9 9 8 
(wie A n m . 4 9 ) , S. 3 3 ­ 4 2 , bes . S. 37. ­ Vgl. 
a u c h D e v l i e g h e r 1975 (wie A n m . 6) , S. 86 . 

58 D a s H a u s a m G a r e n m a r k t (Nr . 8) w u r d e 
bere i t s E n d e des 18. J h s . v o l l s t ä n d i g u m g e ­
w a n d e l t u n d n o c h m a l s 1911, als m a n es 
u m ein G e s c h o s s a u f s t o c k t e ; vgl. D e v l i e g h e r 
1975 (wie A n m . 6) , S. 8 5 ­ 8 7 , A b b . 2 0 3 ­
2 0 4 (in d e r f l ä m i s c h e n A u s g a b e v o n 1 9 6 8 , 
Bd. 1, S. 97, A b b . 144) . ­ Vgl. a u c h Ti j s 1 9 9 9 
(wie A n m . 31) , S. 75 . 

59 D e r A n b a u ist e b e n f a l l s d u r c h e ine J a h r e s ­
z a h l 1545 d a t i e r t ; z u r G i l d e St. G e o r g 
vgl. D e v l i e g h e r 1975 (wie A n m . 6) , S. 3 5 3 ­
3 5 4 , A b b . 813 , 8 1 5 ­ 8 1 7 (in d e r f l ä m i s c h e n 
A u s g a b e v o n 1 9 6 8 , Bd. 2, S. 3 1 9 ­ 3 2 0 , 
A b b . 6 2 2 , 6 2 5 ­ 6 2 7 ) . 

6 0 Z u d e n f r ü h e n B a u t e n im R e n a i s s a n c e s t i l 
z ä h l t in Brügge a u c h d a s H a u s Pi t t em von 
1 5 4 9 ; vgl. D e v l i e g h e r 1975 (wie A n m . 6), 
S. X X I . ­ Z u r M a c h t ü b e r n a h m e se i tens 
K a r l s V. s .o . A n m . 45 . 

6 1 Z u m I m p o r t e i n z e l n e r R e n a i s s a n c e w e r k e 
a u s F l o r e n z (u. a . ein G r a b f ü r d e n Bischof 
in T o u r n a i v o n A n d r e a de l la R o b b i a ) , 
s. o. A n m . 25 . 

6 2 Im J u n i 1485 k a p i t u l i e r t e Brügge v o r d e r 
h a b s b u r g i s c h e n M a c h t (para l le l d a z u h a t t e 
M a x i m i l i a n die a u s l ä n d i s c h e n N a t i o n e n 
a u f g e f o r d e r t , B r ü g g e zu ve r l a s sen ) , n a c h ­
d e m sei t 1 4 7 7 die H a b s b u r g e r d u r c h H e i ­
ra t d e n A n s p r u c h auf die b u r g u n d i s c h e n 
G e b i e t e e r h o b e n h a t t e n . D o c h 1488 s a ß 
M a x i m i l i a n , n a m e n t l i c h n u r R e g e n t se ines 
m i n d e r j ä h r i g e n S o h n e s Ph i l ipp , im H a u s 
C r a n e n b u r g auf d e m M a r k t p l a t z in Brügge 
fes t ­ ein Ere ign is , d a s f ü r die n a c h f o l g e n d e 
Z e i t s e h r f o l g e n r e i c h w a r , d a M a x i m i l i a n 
d e n N a t i o n e n a n o r d n e t e , s ich n u n in A n t ­
w e r p e n n i e d e r z u l a s s e n , w a s w e i t g e h e n d 

b e f o l g t w u r d e ( 1 4 9 3 k a m e n j e d o c h e t l i che 
N a t i o n e n w i e d e r n a c h B r ü g g e z u r ü c k ) ; 
vgl. V a n d e w a l l e , A n d r e : Bruges e t la 
p e n i n s u l e I b e r i q u e . In : V e r m e e r s c h 1 9 9 2 
(wie A n m . 3), S. 1 5 8 ­ 1 8 1 , bes . S. 164 . 

63 Vgl. H i r s c h f e l d e r , G u n t e r : K ö l n e r W i r t ­
s c h a f t s v e r p f l e c h t u n g e n mit N o r d w e s t e u r o ­
p a . In: B u d d e , R a i n e r ; Kri sche l , R o l a n d 
(Hrsg . ) : G e n i e o h n e N a m e n . D e r M e i s t e r 
d e s B a r t h o l o m ä u s ­ A l t a r s . K ö l n 2 0 0 1 , 
S. 7 4 ­ 8 1 , bes . S. 77 . ­ D a g e g e n m ö c h t e 
W i m B l o c k m a n s a n g e s i c h t s a n h a l t e n d e r 
S t o f f p r o d u k t i o n u n d des F o r t b e s t e h e n s 
k ü n s t l e r i s c h e r H a n d w e r k s b e t r i e b e s o w i e 
d e r e r h a l t e n e n K a u f k r a f t e i n z e l n e r H a n ­
d e l s h ä u s e r n u r b e d i n g t von e i n e m w i r t ­
s c h a f t l i c h e n N i e d e r g a n g s p r e c h e n , a u c h 
w e n n es o f f e n k u n d i g ist , d a s s in den J a h r e n 
1 5 2 5 ­ 3 4 u n d 1 5 4 5 ­ 5 4 d a s H a n d e l s v o l u ­
m e n g e r a d e n o c h die H ä l f t e von d e m d e r 
J a h r e u m 1510 b e t r u g u n d die k le ine Er­
h o l u n g in d e m J a h r z e h n t 1 5 3 5 ­ 4 4 die Ver­
lus te n i c h t a u s g l e i c h e n k o n n t e ; vgl. Block­
m a n s 1998 (wie A n m . 4 9 ) , S . 2 6 ­ 3 2 . ­
Vgl . a u c h R y c k a e r t , M a r c : Brügge u n d 
die f l a n d r i s c h e n H ä f e n v o m 12. bis 18. J a h r ­
h u n d e r t . In: S t o o b , H e i n z ( H r s g . ) : See­
u n d F l u ß h ä f e n v o m H o c h m i t t e l a l t e r bis 
z u r I n d u s t r i a l i s i e r u n g . K ö l n , W i e n 1 9 8 6 , 
S. 1 2 9 ­ 1 3 9 , bes . S. 136. 

6 4 In e ine r p o l i t i s c h ­ w i r t s c h a f t l i c h ä h n l i c h 
u n g e w i s s e n S i t u a t i o n b e f a n d s ich Vened ig 
n a c h d e m Fall von K o n s t a n t i n o p e l 1453 
bzw. als d ie O s m a n e n i h n e n ih re T e r r i t o r i e n 
in G r i e c h e n l a n d s t r i t t i g m a c h t e n ; vgl. H o l ­
l i n g s w o r t h 1994 (wie A n m . i ) , S . 1 1 2 . ­
Siehe a u c h A n m . 27. ­ V e r g l e i c h b a r a u c h 
d ie G r ü n d u n g d e r H a n d e l s n i e d e r l a s s u n g 
d e r L u c c h e s e n a ls die ers te d e r i t a l i en i s chen 
in Brügge ; s. o . A n m . 11. 

65 G r a m a c c i n i , N o r b e r t : M i r a b i l i a . D a s 
N a c h l e b e n a n t i k e r S t a t u e n v o r d e r R e n a i s ­
s a n c e . M a i n z 1 9 9 6 , S. 107; zu R e p a r a t u r ­
a r b e i t e n u n d E r f o r s c h u n g von A r e n a u n d 
R e i t e r s t a n d b i l d n i s s e n u n t e r d e n Sca l igern 
vgl. d o r t , S. 105 . 

6 6 Vgl. H e r s e y , G e o r g e L.: A l f o n s o II a n d t h e 
a r t i s t i c r e n e w a l of N a p l e s 1 4 8 5 ­ 1 4 9 5 . N e w 
H ä v e n , L o n d o n 1 9 6 9 , S. 1 ­ 2 , 1 8 . D e r Be­
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griff catalano b e d e u t e t e in N e a p e l nich t 
n u r katalanisch, s o n d e r n w u r d e auch ab ­
w e r t e n d v e r w e n d e t u n d b e d e u t e t e soviel 
wie B a r b a r e ­ u n d A l f o n s V. w a r zuvor 
Pr inz von G e r o n a ! 

67 Vgl. H o l l i n g s w o r t h 1994 (wie A n m . 1), 
S. 1 6 6 ­ 1 6 7 . ~ Storia di M i l a n o , Bd. 6: 
II d u c a t o v i scon teo e la r e p u b b l i c a a m b r o ­
s iana ( 1 3 9 2 ­ 1 4 5 0 ) . M i l a n o 1955, S. 2 6 z , 

3 M ­ 3 1 . 3 4 6 ­ 4 7 . 349 , 3 5 i ­ 3 5 3 > 357, 3 6 4 , 
3 7 1 ­ 3 7 2 , 4 4 4 ­ 4 4 8 . 

68 Dazu bzw. zum A u f b a u eines n e u e n Ver­
w a l t u n g s a p p a r a t e s in N e a p e l zwecks 
K o n s o l i d i e r u n g von M a c h t u n d Finanzen 
vgl. Hersey 1969 (wie A n m . 66) , S. 80. U m 
die J a h r h u n d e r t m i t t e k o m m t es vor a l lem 
d u r c h die d i p l o m a t i s c h e T ä t i g k e i t von 
Francesco Sforza u n d C o s i m o d e ' Medic i 
zu e inem F r i e d e n s b ü n d n i s zwischen den 
g r o ß e n M ä c h t e n I ta l iens ( M a i l a n d , Vene­
dig, Florenz , R o m , N e a p e l ) u n d s o m i t zu 
einer l änge ren Phase der w i r t s c h a f t l i c h e n 
K o n s o l i d i e r u n g des L a n d e s . Die Parallele 
zu der E p o c h e von Kaiser A u g u s t u s , als 
nach j a h r z e h n t e l a n g e n b ü r g e r k r i e g s ä h n l i ­
chen Z u s t ä n d e n , endl ich Frieden im R ö m i ­

schen Reich e in t r a t , ist ev iden t u n d wird 
die küns t l e r i sche Z u w e n d u n g zu r A n t i k e 
sicherl ich m i t b e s t i m m t h a b e n . 

69 U n d w i e d e r h o l t k o m m t es zu ih rer Ver­
t r e i b u n g : 1 4 9 4 ­ 1 5 1 2 , 1 5 2 7 ­ 1 5 3 0 . Für 
e inen Überb l i ck ü b e r die pol i t i schen u n d 
wir t s cha f t l i chen Ereignisse in Flo renz 
u m 1 4 0 0 ­ 1 4 2 5 vgl. L a n z a , A n t o n i o : 
Firenze c o n t r o M i l a n o . Gli in te l le t tual i 
fiorentini nelle g u e r r e c o n i Viscont i 
( 1 3 9 0 ­ 1 4 4 0 ) . R o m a 1991, bes. S. 29 ff , 
35 ff> 9 7 f f , 107 ff. 

70 Vgl. Lauts , J a n ; H e r z n e r , I rml ind Luise: 
Feder ico da M o n t e f e l t r o H e r z o g von 
U r b i n o : Kriegsher r , Fr i edens fü r s t u n d 
F ö r d e r e r der Küns te . M ü n c h e n 2 0 0 1 , 
S ­ 3 6 ­ 4 3 , 4 9 , 6 5 ­ 7 1 . 

71 N a c h d e m 1453 K o n s t a n t i n o p e l gefa l len 
war , fo lg ten u. a. die t ü r k i s c h e n E r o b e r u n ­
gen Serb iens (1459) u n d Bosniens (1463) ; 
f ü r die wir t s cha f t l i che Si tua t ion dieser 
E p o c h e u n d d a s B e d ü r f n i s die Schiffs­
b a u t y p e n umzus t e l l en vgl. H o c q u e t , J e a n ­
C l a u d e : II sale e la f o r t u n a di Venezia . 
R o m a 1990 [ "1979] , S. 1 7 9 ­ 1 8 0 , 4 0 0 , 
4 3 4 ff. 

Bi ldnachweis 

1 aus : A n t o n Sander [lat.: Sanderus ] : Flandr i a i l lus t ra ta sive desc r ip t i o c o m i t a t u s is t ius [ . . . ] . 
K ö l n 1641 , S. 275 (Fo to UB Köln) 

1 Fo to W. L i p p m a n n 
3 Fo to Devl iegher 1975, S. 411 
4 Foto W. L i p p m a n n 
5 Fo to W. I . i p p m a n n 
6 Foto W. L i p p m a n n 
7 Ausschn i t t ; Köln , His to r . Archiv, Fo to Ryckae r t 1991, S. 106 
8 Fo to Kuns th i s to r i s ches Ins t i tu t , Köln 
9 F o t o Min i s t e r i e van d e V l a a m s e G e m e e n s c h a p , Afde l ing M o n u m e n t e n en L a n d s c h a p p e n ­

O. Pauwels 
x ° aus : A n t o n Sande r [lat.: Sanderus ] : Flandr i a i l lus t ra ta sive desc r ip t i o c o m i t a t u s is t ius [ . . . ] . 

Köln 1641 , S. 2 6 8 (Fo to UB Köln) 
1 1 aus : G i o v a n n i Villani: C h r o n i c h e d e la incli ta Cit ( t )a d e N a p o l e . N e a p e l 1526, Stich des 

Ti te lb la t t es : Deta i l 
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